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tjaben mit Ätöftern pnädfft nidjts 3U

tun.

(£. §., 3- Sie empfinden bie SlngaBe

„non roentgen 2lusnal)men abgefetjen"
unb „einige" als „faft gteidfbebeutenb"
unb laffen besljatb bie erftc roeg. 216er

bet Sßerfaffer rooltte rootjt fugen, aud)
im 15. 3t)- feien fold)e gürften nod) fet»

ten geroefen, es Ijabe nur einige gege»

Ben, aBer gang nereingette aud) fd)on
im 14. 35-

©. §., 3- 9Iut^ Sie feljen banon aB,

non ben 2lusnai)men abgufetjen; Sie
galten biefes 2tbfei)en fogar für fatfd),
roeil es „feljr niete" gürften gegeben

I)abe unb „einige" non „Jel)r nieten"
feien bod) fdjon „niete" unb nidjt „roe»

nige". 2tber eben: es tann fotdje fd)on

früher gegeben fjaben.

4. Stufgabe

SDÎan fragt uns, meld)e nnn folgen»
ben nier gaffungen richtig, roetdje
fatfif) unb roetdje mögtid) feien:

1. „Soroot)! meine greunbe als aud)
id) als ßagerteiter fiaben uns
mit 3(lier 2trbeit fei)r ge=

freut .."
2. „SorooI)I meine greunbe als aud)

id) als ßagerteiter tjaben fid)
über 3f)*e 2trbeit fel)r ge=

freut..
3. „Soroot)I meine greunbe als auct)

id) als ßagerteiter Ijaben uns ü B e r
3^e 2lrbeit fetjr gefreut ."

4. „Sorootil meine greunbe als aud)

id) als ßagerteiter ijaben fid) mit
3I)rer Slrbeit fet)r gefreut ."

ßöfungen finb erbeten bis 20. 9Jiai.

^uc tife

2tud) ber 2Jmtsfd)immet l)at maitdf»
mal §umor. 3n unferem 23üro ift feit
bem Srften ein neues (5efic£)t aufge»

taudft: tpautette, eine groangigjätjrige
2Betfd)e, bie in 3ütid) itjre Seutfd)»
fettntniffe nerbeffem roiit. Sie finbet
unfere Spradje reidjtid) fompligiert
unb mad)t uns mit itjren broltigen
2lusfprüd)en oft nie! greube.

Siatürlid) mujgte fie ficï) aud) Beim
ÄreisBüro anmetben unb gu bem

3roede ein gormutar ausfüllen. Sas
roar für fie feine teid)te Sad)e. 2tuf bie

grage nad) bem 3initftanb fdjrieB fie

furg unb Bünbig: erlebigt. (Sie

80

glaubte, biefen 2lusbrucf für „céliba-
taire" fd)on geprt gu tjaben.)

2Inberntags telefoniert ein 33e=

amter nom ÄreisBüro unb roilt non
ber fleinen Roulette roiffen, ob fie tat»

fädjtid) nerijeiratet fei? „Non, non —

pourquoi?" Sa erftärt ü)r ber Sïïann

nom Stmt in oötertidfem Sone: „Sie
fjaben auf bie grage nad) bem 3init=
ftanb gefd)rieben: ertebigt. Sas ftimmt
atfo nid)t. Sertn roiffen Sie, gräulein,
roenn man tebig ift, fo ift man nid)t
erlebigt, bas ift man erft, roenn man
nerfieiratet ift!"

haben mit Klöstern zunächst nichts zu
tun.

E, H., Z. Sie empfinden die Angabe

„von wenigen Ausnahmen abgesehen"
und „einige" als „fast gleichbedeutend"
und lassen deshalb die erste weg. Aber
der Verfasser wollte wohl sagen, auch

im 15. Jh. seien solche Fürsten noch sel-
ten gewesen, es habe nur einige gege-
ben, aber ganz vereinzelte auch schon

im 14. Jh.

G. H., Z. Auch Sie sehen davon ab,

von den Ausnahmen abzusehen; Sie
halten dieses Absehen sogar für falsch,

weil es „sehr viele" Fürsten gegeben

habe und „einige" von „sehr vielen"
seien doch schon „viele" und nicht „we-
nige". Aber eben! es kann solche schon

früher gegeben haben.

4. Aufgabe

Man fragt uns, welche von folgen-
den vier Fassungen richtig, welche
falsch und welche möglich seien!

1. „Sowohl meine Freunde als auch

ich als Lagerleiter haben uns
mit Ihrer Arbeit sehr ge-

freut .."
2. „Sowohl meine Freunde als auch

ich als Lagerleiter haben sich
über Ihre Arbeit sehr ge-

freut..."
3. „Sowohl meine Freunde als auch

ich als Lagerleiter haben uns über
Ihre Arbeit sehr gefreut ."

4. „Sowohl meine Freunde als auch

ich als Lagerleiter haben sich mit
Ihrer Arbeit sehr gefreut ."

Lösungen sind erbeten bis 2V. Mai.

Jur à
Auch der Amtsschimmel hat manch-

mal Humor. In unserem Büro ist seit
dem Ersten ein neues Gesicht aufge-
taucht! Paulette, eine zwanzigjährige
Welsche, die in Zürich ihre Deutsch-
kenntnisse verbessern will. Sie findet
unsere Sprache reichlich kompliziert
und macht uns mit ihren drolligen
Aussprüchen oft viel Freude.

Natürlich mutzte sie sich auch beim
Kreisbüro anmelden und zu dem

Zwecke ein Formular ausfüllen. Das
war für sie keine leichte Sache. Auf die
Frage nach dem Zivilstand schrieb sie

kurz und bündig! erledigt. (Sie

80

glaubte, diesen Ausdruck für „eslibu-
tsii-s" schon gehört zu haben.)

Anderntags telefoniert ein Ve-
amter vom Kreisbüro und will von
der kleinen Paulette wissen, ob sie tat-
sächlich verheiratet sei? „blou, uon —

pourguoi?" Da erklärt ihr der Mann
vom Amt in väterlichem Tone! „Sie
haben aus die Frage nach dem Zivil-
stand geschrieben! erledigt. Das stimmt
also nicht. Denn wissen Sie, Fräulein,
wenn man ledig ist, so ist man nicht
erledigt, das ist man erst, wenn man
verheiratet ist!"


	Zur Erheiterung

